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geschichte als Basıs eıner Geschichte

der glaubenden Menschen
Von AÄAnnette Rieks

Häufig wurde testgestellt, dafß sıch die französıische Kirchengeschichtsschrei-
bung durch iıne veränderte Sıcht ıhres Materialobjekts Kırche gewandelt
hat. } Fıne exemplarische Analyse dreijer tranzösıischer Handbücher äfßt die
Entwicklung der Kirchengeschichte VO  an einer Geschichte der Instiıtution
Kırche einer Geschichte der glaubenden Menschen erkennen. Schon ihre
Titel weısen auf ine Wandlung des Je zugrundeliegenden Kirchenbegriffs
hın ıe Hıiıstoire du Catholiciısme France, die Hıstoire des Catholiques
France und die Hıstoiure DECHUE du yeuple chretien? sollen im ersten Abschnuitt
dieses Aufsatzes auf die Absıchtserklärungen der Herausgeber 1mM Vorwort
und exemplarisch auf deren Umsetzung iım Kapıtel über die Reforma-
tiıon oder die Katholische Retorm ın Frankreich untersucht werden. Dıe
rage nach den Gründen für die Veränderungen innerhalb der tranzösıschen

Plongeron, Bernard / Godel, Jacques, 5—1 Un u de siecle d’histoire
religieuse. PIODOS de Ia generatıon des „secondes lumijeres“ (1775—1820): Annales
histor.
Verän

UC$ de Ia Revolution francatise 44 (1972); 1831203 3323839 beschreiben die
CruUuNsSCN der Kirchengeschichtsschreibung Beispiel der Arbeıten FA Spätauf-

klärung, dıe zwıschen 1945 un 1970 vertafßit wurden. Russo, Carla, Studı ricent1ı di
stor1a socıale e.relıg10sa ın Francıa: Problemi metodıiı: AI (1972) 625—682, weıst
das Autkommen sozialgeschichtlicher Themen iın der Kırchengeschichte dem Eın-
$u4ß der Religionssoziologie nach Dıies., La storiografia soc1o-relig10sa SUO1 Pro-
blem1 Dies (Hrsg.), Socıetd, Chiesa 1ta relig1054 nelPAncıen Regime Esperijenze.
40), Neapel 1976, XIL—-CCXLIV, XIX—XXXV belegt den Erneuerungsprozefß der
Kirchengeschichte durch die Sozialgeschichte exemplarisch den Themen, die ın
kirchengeschichtlichen Handbüchern, Zeitschriften und auf internationalen Kongressen
behandelt wurden. Ebenda. MXXV—X1LI zeıgt Russo die unterschiedlichen Ent-
wicklungen der Kirchengeschichtsschreibung 1n Deutschland, Frankreich, Italıen un
Polen auf un! benennt Gründe für die Diversität der jeweıligen Veränderungen: Neben
innerkirchlichen und politisch-kulturellen Gründen tführt S1e wissenschaftlichen
Gründen den unterschiedlichen Diszıplinenkontakt zwıischen Geschichte un SO7Z10-
lo%1 un den ungleichen Quantifizierungsgrad der Sozialgeschichte

Latreıille, Andre/ Delaruelle, Etienne / Palanque, Jean-Remı, Hıiıstorre du Catholi-
CLISME France, Bde., Parıs 1957 1960, 1962

Lebrun, Francoıis rSg.);, Hiıstoire des Catholiques France du XVe szecle n

Jours, Toulouse 1980
Delumeau, Jean (Hrsg.), Hıiıstoire VvECHUE du peuple chretien, Bde., Toulouse 1979
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Kirchengeschichtsschreibung, die 1m zweıten Abschnitt gestellt wird, lenkt
die Aufmerksamkeıt VOT allem aut die historische Forschung außerhalb der
Katholischen Universıitäten. Ihre epistemologischen und methodologischen
Neuerungen sollen 1mM dritten Teıl vorgestellt werden, da VO hıer aus auch
Impulse auf die deutsche Kirchengeschichtsschreibung ausgehen können.
Dabei wırd die Mentalitätsgeschichte, die gegenwärtig in ode gekommen

seın scheınt, esonders beachtet. Dıie Relevanz dieser Ausführungen liegt
in folgendem: Die moderne französısche Soz1ial- und Mentalitätsgeschichte
stellt eınes VO mehreren wissenschaftlichen Theorieangeboten dar, mıt
denen sıch auch Kirchenhistoriker auseinandersetzen mussen, Wenn hre
Arbeıten heutigen epistemologischen Standards enugen wollen. Dıie tranzÖö-
sısche Geschichtsschreibung soll hıer nıcht als NCUC, verpflichtende Basıs WI1S-
senschaftlicher Kirchengeschichte präsentiert werden. Deshalb werden auch
keine „Lektionen für die deutsche Kirchengeschichtsschreibung“ A4us dem
dargestellten Ansatz hergeleitet. Es 1St beabsichtigt, die deutschen Kirchenhi-
storiker mMmIıt der französischen Historiographie 7 kontfrontieren,
adurch die Reflexion über den eigenen wissenschaftstheoretischen und
methodologischen Standort vertieten.

Analyse VO rel Handbüchern der Kirchengeschichte

Dıie Autoren der Hıstoire du Catholicisme France, Latreılle, Delaruelle
und Palanque, wollen keıine „Geschichte der Kırche Frankreichs“ schreiben,
weıl Kirchengeschichte 1Ur übernational betrachtet werden könne und
zudem iın der Vergangenheıt häufig auftf die Institution Kırche und ıhre Bezıie-
hung ZU Staat beschränkt worden sel.: Ihr Schwerpunkt liegt auf der
Geschichte der Theologıe un: der relıg1ösen Praxistormen 1m Kontext der
Ideen-, Kultur-, Kunst- und Literaturgeschichte.” Im Kapıtel über die Retor-
mation® werden den Beziehungen zwiıischen der kirchlichen Hierarchie und
der französıischen Monarchie Seıten gewidmet. Ebensoviel Platz wiırd dem
Verhältnis 7zwischen den reformatorischen Inıtıatıven und dem Humanısmus
in Frankreich eingeraäumt. Dıie Ausführungen über die Beziehungen 7Z7W1-
schen Kırche und Humanısmus konzentrieren sıch VOTLT allem aut dıe Person
und das Werk rasmus’ VO Rotterdam. Dıie Darstellung der Retformatıon in
Frankreich 1St auf Calvin ausgerichtet. Dıie Bemühungen ıne Reform der
katholischen Kirche sınd ebentalls auf iıne Person hın zentriert, autf Jeanne
d’Arc Veränderungen 1n den Frömmigkeitsformen der französischen Katho-
liken werden auf Seıten ın aufzählender orm angerıssen. Eınen der bevor-
zugten Gegenstände der Darstellung bilden also „große“ Persönlichkeiten.

Latreıille / Delaruelle / Palanque, Hıstorre du Catholiciısme (Anm. 2 ’ 7t.
Dıes., 145—219; dieses Kapitel 1st VO Delaruelle vertaßt.
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Der Tıtel Hıstozre des Catholiques France wurde VO Herausgeber
Lebrun bewußt gewählt, der gyegenüber der Hiıstoire du Catholicisme Ver-
anderten Konzeption VO' Kirchengeschichte Rechnung tragen. Weder
Instıtutionen noch Ideen stehen 1 Miıttelpunkt dieser Geschichtsdarstel-
lung, sondern der eintache Christ und seın Verhalten 1M Rahmen der egen-
überstellung VO Klerus und Laien. war se1 11UT sınnvoll, über Katho-
lıken sprechen, WEeNN auch Protestanten gebe, aber die Reformation in
Frankreich wırd nıcht behandelt Dıie Katholische Reform® wırd als eın Ver-
such verstanden, die Gläubigen völlig NC  e „modellieren“, die Volksfröm-
migkeit heben, das Sakrale VO Profanen streng scheiden, kirchliche
Frömmigkeitspraxis und Moral einzuschärten. Damıt steht das Thema des
Handbuchs, das Verhältnis zwıschen Klerus und Gläubigen, 1m Zentrum der
Untersuchung. Dıie Kırchenreform nehme ıhren Ausgang be] den Aktıonen
einıger Bischöfe und Prıiester, be] herausragenden Persönlichkeiten. Miıttels
einer soziologischen Analyse werden be] den Gläubigen „‚Elite“ und „Masse”“
unterschieden. Die 1m einzelnen beschriebenen reformerischen Bemu-
hungen des Klerus se]en auf beıide gerichtet, doch könne ıhre Etftektivität be]
der „Masse“ aufgrund der Quellenlage nıcht T:  u angegeben werden.
Diese Darstellung schliefßt sıch Jean Delumeaus Deutung der Kırchenreform

Er sıeht ın iıhr eiınen Versuch, die kirchlichen Vorschriften, bıs dahın das
Ideal einıger, ın die alltägliche Lebenspraxis aller umzuwandeln.? Der Dua-
lısmus „Elite“ „Masse“ tällt besonders auf Dabe!i wechselt der Terminus
„Elite“ (und miıt diesem der Begriff „Masse“) ständig seine Bedeutung: Inner-
halb der Gruppe der Biıschöfe, innerhalb des SaNzZCH Klerus, innerhalb der
Gesamtheit der Gläubigen xibt jeweıls 1ıne Elıte, andererseıits steht der
Klerus als Elite den Gläubigen gegenüber.

Als Herausgeber der Hıstoire DECUE du peuple chretien 111 Delumeau ıne
NEeEUEC orm der Kırchengeschichtsschreibung vorlegen. eın Handbuch 1St
internatıional und interkonfessionel]l angelegt. Das eigentlich Neue lıegt
jedoch darın, daß innerhalb des Dualismus „Hierarchie“ „Gläubige“ der
Schwerpunkt eindeutig auf die glaubenden Alltagschristen gelegt wird: Ihre
Erwartungen hätten das kirchliche Leben deutlicher als allgemeın wahrge-
Oommen gepragt. Im Zentrum der Darstellung stehen die sıch 1mM Lauf der
Geschichte wandelnden Reaktionen der Menschen auf die in ıhrem rsprung
göttliche, also unwandelbare Frohe Botschaft.1% Da dieses Handbuch ınter-
natıonal angelegt 1St, wırd nıcht die NZ Kırchengeschichte aus tranzöÖösı-

Lebrun, Hıstorre des Catholiques (Anm 83 5 ff
Sauzet, Robert, Presence renovee du Catholicisme (1520—1670): Lebrun, Hiıstoire

du Catholicisme (Anm 3 9 5—1
Vgl Delumeau, Jean; Lecon ınaugurale, Chaire d’histoire des mentalıites reli-

DILEUSES dans POccident moderne College de France, Parıs 1975, 24
Vgl Delumeau, Hıiıstoire VECHUE (Anm I4 Chıovaro, Francesco, Gelebte

Geschichte des christlichen Volkes. Voraussetzungen eines methodischen
Zugangs ZUr christlichen Geschichte: ThZ 38 455—472, 459
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scher Perspektive betrachtet. Dıie eıt der Retormatıon und der katholischen
Retorm wiırd VO eutschen Territorıum aus beschrieben. Ausgehend VO  3

der Hypothese, dafß die gelebte protestantische Religiosıität AUS der katholi-
schen Frömmigkeıt der vorreformatorischen Zeit!! hervorgegangen sel, wiırd
analysıert, W1e€e weıt das Luthertum die Frömmigkeıt der Massen wirklich
epragt habe.!< Dem Idealbild eınes lutherischen Christen wird die 4auUus den
Klagen der Pastoren und Theologen erschlossene Wirklichkeit gegenüberge-
stellt. Dıie Analyse der Frömmigkeıitspraxıs, der relıg1ösen Biıldung, des (z01=
tesbildes und der Haltung Sterben und Tod lasse wel unterschiedliche
relig1öse Verhaltensweisen erkennen: Fıne Mınorıtät richte hre relig1öse
Praxıs den theologischen Vorschritten AUS und bemühe sich ıne
iınnıge, persönliche Verbindung Gott, während die MaJorıtät sıch mMi1t
Kontormismus begnüge und die Suche nach dem el ohne grofßen Aufwand
betreibe. Be1 dieser Analyse wiırd der Gebrauch der Terminı „‚Elite“ und
„Masse“ vermıeden.

Insgesamt fällt auf, dafß die Herausgeber aller dreı Handbücher ıhre
Geschichtsdarstellung als 1CUu empfinden. 1le SICHZCNHN sıch VO eıner Stradı-
tionellen“ Geschichtsauffassung ab, die die Kırche fast ausschliefßlich als hier-
archisch gegliederte Institution versteht und sıch für ıhre Beziehungen den
politisch Mächtigen interessıiert. uch der Versuch einer geistesgeschichtlı-
chen Überwindung dieses Ansatzes wiırd VO Lebrun und Delumeau VeEI-

worten. Lebrun 11l den Antagonismus 7zwischen Hierarchie und Kirchen-
volk analysıeren, wobei sich besonders auf kıirchliche Formungs- und
Kontrollversuche der Frömmigkeıt und der relig1ös-ethischen Praxıs der
Gläubigen konzentriert. Delumeau verschiebt demgegenüber den Schwer-
punkt: Innerhalb des Beziehungsgeflechts 7zwischen relıg1ösen Angeboten
des Klerus und relig1öser Nachfrage und Erwartungen der Laıen hebt die
VO den Laıen ausgehenden Impulse hervor. Dıie Darstellung des relig1ösen
Verhaltens der Gläubigen geschieht muıttels der Schlüsselbegriffe „VECU reli-
Q1euxX“, „outillage mental“ und „mentalıte relig1ieuse“. Fur ıne solche
Geschichtsschreibung siıch der Begriff „histoıire religieuse“ durch

Dıie Analyse der drei Handbücher bestätigt die These, da{fß sıch die
Kirchengeschichte in Frankreich VO einer Geschichte der Instıtution Kirche

eiıner Geschichte der Glaubenden und ihres Alltagslebens gewandelt hat
Damıt stellt siıch d1e rage nach den Gründen für diese Veränderung des
Kırchenbegriffs in der Geschichtsschreibung.

11 Vgl Rapp, Francıs, Christianısme V1ie quotidienne ans les Pays germanıques
XVe sıecle, L’empire du sacre SUTr le D Delumeau, Hıstozre DECHUE (Anm. 4),
335—364

Vogler, Bernard, XVIie—XVIile sıecles. La relıgıon populaıre Allemagne
lutherienne: Delumeau, Hıstoire DECHE (Anm 4 > 365—386
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Gründe tür die Veränderung des Kirchenbegriffs
iın der französischen Kirchengeschichtsschreibung

Theologisch wurde der Umorientierung der französischen Kirchenge-
schichtsschreibung der Weg durch den”theologique“ in Frankreich
VOT dem 7 weıten Vatikanıschen Konzıil bereitet. !® Seit der Nachkriegszeıt
legten Marıe-Domin1ique Chenu,;? Yves Congar und Henrı De Lubac“ alle
dreı ausgezeichnete Kenner des Miıttelalters die Basıs für ıne NEUEC Fkkle-
siıologıie, in der nıcht Nnu der Primat des Papstes durch ıne Neubetonung der
bischöflichen Kollegialıtät 1in die Kırche als NZ eingeordnet, sondern
besonders die Aufgaben und die Bedeutung der Laien ın der Kırche hervor-
gehoben wurden. Dıie Laıen galten nıcht mehr ausschließlich als Objekte kle-
rikaler orge, sondern als aktiıve Mitglieder des Gottesvolkes. Die Bedeutung
dieser tranzösıschen Theologıe für die Kirchengeschichte wurde bisher
nıcht ertorscht. Ebenso unbekannt blieb aber auch die Iragweıte des VOI -

stärkten Interesses der Laıen für die Kirchengeschichte. ** Dıieses beginnt bei
e,1den französischen Folkloristen Arnold Van Gennep*“ und DPıerre Saıntyves,

aber auch schon be] den Soziıologen Emiuile Durkheim? und seınen Schülern, *®
und sıch den Hiıstorikern bıs heute tort. Damiıt hängt die Entkon-
fessionalısıerung der französıschen Kirchengeschichtsschreibung den Unıi1-
versıtäten zusammen.  1 Von den Schlüsselbegritffen her, die in der Hıstoire
DECUE du peuple chretien ZUTF. Darstellung der Geschichte der Glaubenden Ver-

wendet werden „VEeCu relıgieux“, „outillage mental“ und „mentalıte reli-
zjeuse“ legt sıch folgende Vermutung nahe: Unter den „Schulen“ der tran-
zösıschen Historiographie, die außerhalb der Katholischen Universıitäten
angesiedelt sınd, kann die moderne französıische Sozialgeschichte iın ıhrer
Ausprägung als Mentalıtätsgeschichte, w1e sS1e VO den Hıstorikern die
Zeitschrift Annales. Economaes. Socıetes. Civilisations entwickelt wurde, als
diejenige MIıt dem weıtreichendsten FEinflufß auf die französische Kırchenge-

Vgl Vauchez, Andre, Les nouvelles Orjıentatıons de ”’histoire relıgıeuse de Ia
France medievale. Avant le XIlle siecle: Tendances, perspectives el methodes de Phı-
sto1ıre medievale. I.V Actes du 100e Congres Natıional des Socıietes Savantes, Parıs 1973
Section de philologie d’histoire Jusqu’ä 1610, Parıs 1975 25— 112 101 Im tol-
genden verweısen hoch estellte Buchstaben aut die entsprechenden Eıntragungen des
PrFrOSsODPO raphischen An (s; u 16=79)

Vgl Russo, Storiogra 12 (Anm. 1: CN
15 Vgl Dıies., Studı (Anm. D

Vgl ebenda und Chiovaro, Gelebte Geschichte (Anm. 10), 458
Vgl Langlois, Claude, [ )es etudes d’histoire ecclesiastıque locale la sociologie

religıeuse historique. Retlexions SUuT sıecle de production hıstori10graphi
HEF 1976), 329—34/,; 340; Plongeron, Bernard, Relıgion et socıetes CCL ent

(XVITe — X Xe szecles). Recherches francaıses ef tendances internationales, 1973 1981
11 CIs Hans Reinhard,nouvelle edition augmentee, Parıs 1982, S34 See

And sen ZUY Wıs-Kırchen eschichte Geschichtstheologie Geschichtswissenscha
senscha tstheorıe und Theologıe der hatholischen Kırchengeschic tsschrei UNS, Düssel-A 15  ht  f
dort 1982, 103
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schichtsschreibung angesehen werden.!® Ahnlich wichtig erscheint dıe Reli-
vsionssozl10logıe Gabriel Le Bras Nıcht vernachlässıgt werden dürten auch
der geistesgeschichtlıche Ansatz des theologischen Schriftstellers Henrı Bre-
mond>20 und die Erneuerungsbemühungen des Kirchenhistorikers Etıenne
Delaruelle. 1,21

Das Hauptproblem be] der Erforschung der Gründe für die Veränderung
der französischen Kirchengeschichtsschreibung esteht darın, für die 1el-
zahl der in der Literatur genannten Faktoren den jeweiligen Impuls auf die
Kirchengeschichte darzustellen, iıhre Bedeutung gegeneinander abzuwägen
un: S1€e vielleicht auf eınen kleinsten gemeınsamen Nenner zurückzu-
führen. Dıie Erforschung des Wandels der französischen Kirchengeschichte
VO der Geschichte der kirchlichen Hierarchie und der Kirchenpolitik HE

Geschichte der Gläubigen und ıhrer Lebensweıisen, die Analyse der Ursachen
dieses Wandels stellen sıch somıt als wissenschaftsgeschichtliches Problem dar

Fur eınen Beobachter, der sıch außerhalb der französıschen Histori0gra-
phietradıtion befindet, moögen jedoch die epistemologische und methodologi-
sche Basıs un Relevanz dieser Veränderungen interessanter seın als die
Nachzeichnung miteinander verwobener wissenschaftsgeschichtlicher Eın-
Hufßlinıen. Schließlich stellen sıch dem Kirchenhistoriker und dem Profanhıi-

Vgl Chiovaro, Gelebte Geschichte (Anm. 10), S. 457 f.; Julıa, Domuini1que,
Problems d’histoire religıeuse. Regards SUTr la periode moderne: RSR 58
(* 575—584, 577—580; Ders., La relıgıon hıstoıire relıgieuse: Le Goff, Jac-
ques / Nora, Pıerre (Hrsg.), Faıre de Phıistoirre. Nouvelles approches, Parıs 1974,
137/—167,; 143 b Plongeron / Godel, Hıstoire relıg1euse (Anm 1 9 198 {f. ; Russo,
Storiografia (Anm. s IN Mansellı, Raoul,; Etienne Delaruelle hıstorıien. Delaru-
elle, Etienne, La jete DO ulaıire Moyen Age, avant-propos de Philippe Wollft, Intro-
duction de Raou Manse 1ı d’Andre Vauchez, Turın 1975:; V—-X 111- weıst
darauf hın, da: die Beeinflussung der Kirchengeschichtsschreibung durch dıe Profange-
schichtsschreibung in Frankreich auf eıne lange Tradition zurückblicken kann Er zeıgt

enschaften der Profangeschichtsschreibung durchdie UÜbernahme der jeweiligen Errun
die Kırchengeschichte se1ıt dem En des 19. Jahrhunderts auf; vgl uch Vauchez,
Oriıientations (Anm 13), 95 $

Boulard, Fernand, Sociologıie relıgıeuse pastorale: Sociologze Religion
Rec erches debats. 25); Parıs 1958, 45—55, Z De CGerteau, Michel, Faıre de

l’histoire. Problemes de methode et problemes de RC RSR (1970), 481 —520,
488 ff. ; Julia, Domuinı1que, Art Religion: Le Goff,; Jacques / Chartıer, Roger / Revel,;

edies du Savoır moderne), ParısJacques (Hrsg.), La nOUKVelle histoire Les encyclo} StO-1978, 485 —494, 48 ff.:; Lebrun, Hıstozvre des Catho 1ques (Anm 3 > 5) Russo,
riografia (Anm. 1 9 XX SEGAf’ E C: Vauchez, Andre, Eglıse et
vie Moyen Age Renouveau des methodes de 1a problematıque d’apres trO1s OUV-

recents: Annales. HA 28 (1973); 2-—1 10472
Bremond, Henrı, Hıstoire litteraıiıre du sentiment religieux France de u1Ss la fın

des SUCITCS de relıgıon Jusqu ’a 1NO0OSs jours, 13 Bde., Parıs 4—1 Wiıe erauflage
Parıs 1967 68: Vgl hierzu: 1Je Gerteau, Faıre (Anm. 19), 5.487; Gorski, Karol;
Methodes d’etude de la vıe relıgıeuse: Bulletin du Centre regional interunıversıitaıire
d’histoire religieuse (1981), 93—104, 93 Julıa, La religion (Anm 18), 147

21 Vgl Isambert, Francois-Andre, Le SC7Z5 du S$acre. ete et religıon Popu{a_ire, Parıs
1982: 68; Mansellı, Delaruelle (Anm. 18), NC Vauchez, Orıientations (Anm 13
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storıker dieselben theoretischen Probleme, Wenn S1e einen bestimmten Hor-
schungsansatz wählen. Dıie bedeutendsten außertheologischen Impulse für
die Veränderung des Kirchenbegriffs der französıschen Kırchengeschichts-
schreibung sınd VO  > der französischen Profanhistoriographie AUSSCHANSCH,
die iıhrerseits VO der tranzösıschen Soziologie entscheidend beeinflufst
wurde. Daher sollen 1m tolgenden die Epistemologie der französıschen
Soz1al- und Mentalitätsgeschichte in ıhrer Abhängigkeit VO der Soziologıe
des Durkheim-Kreises umriıssen und einıge Vorzüge und Einseitigkeiten aut-
gezeigt werden.

Zur Epistemologie der französıischen Soz1al-
und Mentalıtätsgeschichte

Dıie moderne französısche Sozialgeschichtsschreibung““ wiırd oft mıt den
Formeln „ecole des Annales“ und „nouvelle hıistoire“ apostrophiert. och
selbst führende Hıiıstoriker dieser Forschungsrichtung bestreıten, da{fß S1€e ıne

Die wichtigste deutschsprachige Literatur ber die NeUeETEC tranzösısche
Geschichtsschreibung ıst: Wüstemeyer, Manfred, Di1e „Annales“: Grundsätze und
Methoden iıhrer 99 Geschichtswissenschatt“: XS (1967), 1—45; Ders.,
Sozialgeschichte un!‘ Soziologie als sozi0ologische Geschichte. Zur Raum-Zeıt-Lehre
der „Annales“: Ludz, Deter (Hrsg.), Sozzologıe UN) Sozıalgeschichte. Aspekte un Pro-
bleme Il Kölner Zeitschriftft für Soziologıe und Sozialpsychologıie. Sonderheft 16),
Opladen 1972 566 —583; Iggers, Geor Die „Annales“ un! ihre Kritiker Probleme
moderner französischer Sozialgeschic 219 (1974), 578—608; Bloch, Marc /
Braudel, Fernand / Febvre, Lucıen, Schrift UN Materıe der Geschichte. Vorschläge ZU  S

systematischen Aneı:gnung hıstorıischer Prozesse, hrsg. Honegger, Claudia, Frankfurt
IAr Scholz, Johannes-Michael, Hıstorische Rechtshistorie. Retflexionen anhand

französischer Hıstorik: Ders. Hrsg.;} Vorstudien ZUYT Rechtshistorik !l Ius Commune.
Veröfftfentlichun des MPI für europäıische Rechtsgeschichte. Texte un: Monogra-
phien. 6 Fran turt a. M I9 F17 Iggers, Georg G E Neue Geschichtswissen-
schaft. Vom Hıiıstorısmus ZUY Historischen Sozialwissenschaft. Eın ınternationaler Ver-
ogleich, mıt Beıträgen VO:  - Norman Baker und Michael Frisch, München 1978; Erbe,
Michael, Zur nNeNETEN französischen Sozıalgeschich orschung. Duie Gruppe die
„Annales“ Erträge der Forschung. 110), armsta /: Craigh, John Eldon, Dıie
Durkheim-Schule un! die Annales: Lepenıies, Wolf (Hrsg.), Geschichte der Sozıologte.
Studien ZUY kogniıtiven, sozıalen und hıstorıschen Identität eINEYT Disziplin. [II, Frank-
furt I1 298 —322; Oexle, (Jtto Gerhard, Dıie „Wiırklichkeit“ un: das „Wıssen“.
Eın Blick auf das sozialgeschichtliche (Euvre VO'  n Georges Duby Z (1981),
6191 Jöckel, Sabıne, „Nouvelle histoire“ und Literaturwissenschaft, Bde., Rhein-
telden 1984; Sellın, Volker, Mentalıität und Mentalitätsgeschichte: 241 (4
335—598: Graus, Frantisek, Mentalıtät Versuch eıner Begriffsbestimmung und
Methoden der Untersuchung: Ders. (Hrsg.), Mentalitäten ım Mittelalter. Methodische
und ınhaltlıche Probleme (Vorträge un: Forschungen. 35 Sıgmarın 1987, 2—48;
Raulff, Ulrich (Hrsg.), Mentalıtäten-Geschichte. Zur hıstorıschen Re onstruktion P1-
stz Prozesse, Berlin 1987/; Sellin, Volker, Mentalıtäten 1n der Sozialgeschic
SC jeder, Wolfgang / Sellin, Volker (Hrsg.), Sozzıalgeschichte ın Deutschland. Entwick-
un und Perspektiven ım internationalen Zusammenhang. LE Sozıales VerhaltenS sozıale Aktıionsformen ın der Geschichte, Göttingen 1987, IO1—121 Rieks,
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Streng geschlossene „Schule“ mıt einheıitlicher Epistemologıe bildet.* Dıie
Forschergruppe die Zeitschritt Annales. Economies. Socıetes. Civilisations
und die Institution Ecole des Hasyutes Ftudes Scıiences Soctzales definiert sıch
häufıg durch dıe Fvokation eınes gemeinsamen „eSPFIIt, den S1€e auf Marc
Bloch* und Lucıen Febvre,' die Gründer der Zeıitschrift, zurückführt. urgu-
lere umreißt diesen „Geıst der Annales“ Ww1€e tolgt

»” > L’esprit des Annales‘ renvole A4UCUMNEC doctrine ma1ls certaın nombre
d’idees-torces: P’ouverture AU.  b Scıences Socıiales, la priorıte donnee l’apport

l’interet methodologique d’une recherche, ?”accent MmM1Ss SUT l’etude des
grOuPCS, des phenomenes collectits de preference l’etude des actıons des COMN-

ceptions individuelles, 4) Ia prıse compte des forces objectives principalement
«24des donnees Econom1ques socıales quı STrUu!:  n Ia realite.

Nıcht alle Aussagen über den „Geıst der Annales“ beschreiben ıh aus-

führlich. Zumeıst reicht die negatıve Abgrenzung: Die Annales sınd nıcht
icht-Annales;* die „Neue Geschichte“ 1Sst nıcht die „Alte Geschichte“ Es

xibt also eın Gruppenbewußtsein“  6 bei bestimmten französischen 1stor1-
kern, das s1ie aber nıcht auf ıne gemeinsame Epistemologie gründen wollen
Um die Theorieabstinenz dieser Forschungsrichtung erklären, mu INa

sıch ihre Entstehung 1m Kontext der Epistemologiedebatten vergegenwar-
tıgen, die VO Ende des bıs iın die dreißiger Jahre des 20. Jahrhunderts
geführt wurden.?/ Diese Diskussionen wurden VO den Soziologen des
Durkheim-Kreıises ausgelöst. Sıe oriffen VOTL allem die Geschichtswissen-
schatt d weıl S1€e s1e für unwissenschaftlich hielten. An diesen Auseinander-
SETIZUNSCNH beteiligten sıch außerdem Geographen, Linguisten, Nationalöko-
1I1, Psychologen und Philosophen. Es Zzing dabei u  am scheinbar die
ber- oder Unterordnung VO Soziologie und Geschichte. Den Gegenstand
der Auseinandersetzungen ıldete vielmehr ıhre epistemologische Basıs. Dıie
Historiker der Nachkriegszeıt konnten auf die Ergebnisse dieser Debatten
zurückgreıten. Ihnen oblag NUunNn, die NECUC Konzeption der Geschichtswis-

Annette, Französische Soztial- UN Mentalitätsgeschichte.Eın Forschungsbericht
Münsteraner Theologische Abhandlungen. 2’ Altenberge 1989

(1972), 449—467,23 Vgl I: Braudel, Fernand, Personal Testimony: JMH
46/; Duby, Georges / Lardreau, Guy, Dialogues, Parıs 1980, f! Furet, Francoıis,

En des Annales. Hıstoire scı1ences socıales: Le debat (1981), 112—126,;
1134:; Le Goff, Jac ues / Nora, Pıerre, Presentatıion: Dıes. (Hrsg.), Faıre de Phi-

stozre. NO0ouveaux pTO lemes, Parıs 1974, X—X I Revel,;, Jacques, Hıstoire et

sclences socıales. Les paradıgmes des Annales: Annales. ESC (1979), 0—1
1361; Revel;, Jacques / Chartıer, Roger, Art. Annales: Le Gott / Chartıer / Revel, La

nouvelle histozıre 19); 26—32; 29
Bur jere, Andre, Les „Annales“ aujourd’huıi. Fssa]l d’autoanalyse: Lendemains

X 60—6/, 65
25 Vgl Wüstemeyer, Manfred, Dıe »>Annales“ (Anm 22

hische Ansatz Fernand Braudels UN: dieVgl Schmuiudt, Jörg, Der hıstorio0grcSCSenwärtıge Krıse der Geschichtswissens ft, Dıss. München 1971
Vgl Jöckel, „Nouvelle hıstoire“. 223 39—53; Rieks, Sozıal- UN: Men-

talıtätsgeschichte (Anm. 22 3909—44
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senschaft in der Praxıs erproben. Jede Darstellung der Epistemologie der
modernen französıschen Sozialgeschichte MU: daher auf die Epistemologie-
diskussionen zwischen Hiıstorikern und Sozıiologen selit der Jahrhundert-
wende rekurrieren.  25 Dıiıe Weigerung der tranzösıiıschen Hıstoriker, ıhren
Werken ine Erörterung der impliziten Geschichtstheorie voranzustellen,
darf also nıcht als Vulgärpositivismus und platter Empirismus gedeutet
werden. Sıe führt jedoch terminologischen Ungenauigkeiten und Mißver-
ständnissen. Di1e Zentralbegriffe der Epistemologie der Annales sınd austül-
lungsbedürftig, und das heißt ın posıtıver Wendung: deutungsfähig. Damıt
n S1e eın ständiges Weiterdenken d} dem sich die charakteristische
Flexibilität des AÄAnsatzes der französıschen Sozıialgeschichtsschreibung kon-
kretisieren läißt.*?

Das Wissenschaftsverständnis der modernen tranzösıschen Sozialge-
schichtsschreibung hängt CN miıt dem des Durkheim-Kreises INnm  x 5 F
Durkheim ordnet die Soziologie nıcht einer Seıte der epistemologischen
Dichotomie VO Natur- und Geisteswissenschatten Z, sondern beansprucht
für s1e die beiden übergeordnete Methode der rationalen FErkenntnis.*  0 Intro-

28 Andererseits sollte die Annales-Gruppe nıcht eintach miıt der innovatıven franzö
siıschen Geschichtsschreibung identifiziert werden. Der faktische Erfolg ihrer nsäatze
darf nıcht die Autmerksamkeiıt datür unterdrücken, da: neben dieser Rıchtung noch
andere gab und ibt. Als eın ırısches Krıteriıum tür die Zurechnung eines 1stor1-
ers den Annales kann seiıner Berufung auf die Erneuerung der franzÖsı-
schen Geschichtsschreibung durch Bloch un! Febvre die Mitarbeit 1n den organısa-
torıschen Zentren Zeitschrift und Ecole des Hautes Etudes Scıiences Socıiales gelten
SOWI1e dıe Zuschreibung des Tıtels „MNOUVCAaU hıstorien“ iın den Annales-„Manıiıftesten“
Faıre de Phistoire. NO0uveauxX problemes. Nouvelles roches. IITL Nouveaux
objets, hrsg. Le Gott / Chartier / Revel,; Parıs 19/74; La le hıstozire (Anm. 9 } un!
dem Sanz auf die Annales zentrierten Dictionnaiure des SCLENCES historiques, hrsg. Bur-
zulere, Andre, Parıs 1986

Vgl Scholz, Rechtshistorie (Anm. 22 29 32, Dıie Bewertung der Theorie-
abstinenz tällt negatıver aus bei Honegger, Claudıia, Geschichte 1im Entstehen. Notızen
Z.U) Werdegang der Annales: Bloch / Braudel / Febvre, Schrift un Materıe (Anm. 22),
1—44, 1441.; Gurvich, Aaron J’ Medieval Culture and Mentalıty According the
New French Historiography: AES 23 (1983), 16/—195,; 178 f) 190; Schmidt, Ansatz
(Anm. 26), Dıie Ungenauigkeiten in der epistemologischen Terminologie
können den Verdacht hervorrufen, die Annales-Hıstoriographie se1 nıcht u aufgrund
der diversen Gegenstandsbereiche, die sS1ie bearbeitet, 1ın verschiedene Rıchtungen Zer-

splıttert, sondern schon aufgrund unterschiedlicher Konzeptionen der Geschichtswis-
senschaft. Um diese Vermutung talsıfızıeren, müfßte jedes der 1m tolgenden aNSC-
sprochenen Themen analysıert werden, da: die Erörterung mıt der Diskussion des
jeweiligen Themas in der Epistemologiedebatte se1ıt der Jahrhundertwende einsetzt,
Ial dann dıe Autnahme der Diskussion durch Bloch un! Febvre SOWIl1e die Weiterfüh-
rung der UÜberlegungen durch mehrere Annales-Historiker der folgenden Generationen
betrachtet. Aus Platzgründen mu{fß die hier vorgelegte Darstellung exemplarısch
bleiben.

Vgl Kön1i1g, Rene, Kritik der historisch-existentialistischen Sozzologıe. Eın Beıtrag
ZUNY Be ründung eiInNer objektiven Soziologıe, München 1975 (Habilitationsschrift aus
dem Ja König zeıgt auf, dafß Durkheim eıne Methode der soziologischen
Erkenntnis entwickelt, die die szientistische Posıtıion, die im soz1ıalen Bereich einen
objektiven Gegenstand tiınden will, und die historisch-existentialistische Posıtıon, die
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spektion aufgrund der Tatsache, da{fß der Soziologe selbst in das soz1iale Leben
eingebunden 1St, kann nıcht die Quelle seiner Wissenschaft biılden, doch annn
diese Tatsache ZU Zweck, „vollständige Objektivıtät“ erreichen, auch
nıcht ausgeblendet werden. Der Soziologe MUu: sıch daher bemühen, sıch
VO'  j seınen Gefühlen und VO  an jedem Vorverständnıis befreıen, die Alterıtät
des Altvertrauten sehen, das Funktionıieren des soz1ıalen Lebens gleichsam
VO außen beschreiben und seıne Beobachtungen durch methodische Ver-

gleiche kontrollieren. In diesem Sınne sollen die soz1ıalen Erscheinungen
w1e€e „Dinge behandelt werden, nämlıch als ıne meWirklichkeıit gel-
stig-moralischer Art.?! Zum Gegenstand der Soziologie bestimmt Durkheim
die Glaubens- und Wertvorstellungen, dıe den Mitgliedern eiınes Kollektivs
gemeınsam sind. Werden diese Vorstellungen VO ıhnen internalıisıert, ben
s1e Zwang im Sınne eıiner moralischen Obligatıon aus Der Schritt jeder
wissenschaftlichen Untersuchung des Kollektivbewußtseins oder besser der
kollektiven Vorstellungen*“ MUuU: darın bestehen, den behandelnden
Gegenstand definıeren, weıl nıcht eintach Avorliest.. Nur durch ıne
solche Gegenstandskonstitution sınd intersubjektiv überprüfbare Beweisfüh-
rungen und Verifizierungen möglich, ” die die Soziologıe als objektive Wıs-
senschaft subjektiver Sinnzusammenhänge”* VOFrau:  D:

Häufig gebrauchen französische Historiker die Verben „comprendre“
(verstehen) un „expliquer“ (erklären) 35  synonym. Dieser Sprachgebrauch

konsequenterweise ıne einheitliche Wissenschaftslogik OTraus. Wıe die
französische Soziologıe steht auch die moderne französische Geschichtswis-
senschatt außerhalb der deutschen Tradition mıt ıhrem Dualismus VO iıd10-
graphisch-verstehenden Geisteswissenschatten und nomothetisch-erklä-
renden Naturwissenschaften.?® Dıie historische Erkenntnisbemühung richtet

VO  3 der Unmoö lichkeit ausgeht, menschliches Leben theoretisch objektivieren un!
daher in unend iıcher Reflexion versinkt, gleichermafßen überwindet. Weiterhin erklärt
Könıg die Bedeutung des Praxisbezugs für Durkheims Soziologıie.

31 Vgl Durkheım, Emiuile, Die Regeln der soziologischen Methode, hrsg. U, einge-
leitet VO Rene Könıig, Franktfurt a. M 1984 (frz Erstausgabe 12541 128
Jöckel, „Nowuvelle histotıre“ (Anm. 22); 21 E 25 ff

$fs der „kollektiven Vorstellungen“ 1m Denken urk-Zur Entwicklung des Begrı 21 _.8‚ bes 29—38;heims vgl Könıi Rene, Einleitung: Durkheım, Regeln (Anm. 31);
Jöckel, „Nouve]] hıistoire“ Anm. 22), 23—25

Vgl Durkheım, Regeln (Anm. 3193
Dıiıese Formulierung Stammıt«< VO:  3 Alfred Schütz. Vgl Ders., Der sinnhafte Aufbau

der sozialen Welt Fıne Einleitung ın die verstehende Soziologıe, Franktfurt 1981
(Erstaus abe > SL: 340

°hıstoire metıer d’hıstorı:en CahierVgl 7z. B Bloch, Marc, Apologıe pour 1
117— 121 den SYANONYM gebrauchtendes Annales. 33 Parıs 1974 (Erstausgabe estellt; Glenisson,Verben „comprendre“ un! „explıquer“ wird das „Juger” gegenüber

1satıons: La rech-Jean, L’historiographie francaıse contemporaıne: Tendences et re
erche historıque France de 0—1 Parıs 1965, IX-LXIV, SC

Vgl Scholz, Rechtshistorie (Anm. 22), 6—49, der weıtere Belege s
Iggers, „Annales“ (Anm, 22); Ders., Geschichtswissenschaft (Anm.22),

56—62;, 260; öckel, „Nouvelle Histoire“ (Anm. 22), 5. 46,
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sıch auf Kausalbeziehungen. Diese sollen mıiıt Hi}fe VO  n Hypothesen und
Modellen erklärt werden. Jeder Erklärungsversuch 1st mıiıt dem Verstehen
eıiner eıt 4aus sıch selbst heraus verbunden. Dıieses Verstehen bedeutet kein
INntult1v-passıves Sıch-Einfühlen, sondern bildet ıne Einheit mıiıt dem
Erklären. Unter dieser Rücksicht erübrigt sıch ıne hitzige Debatte über die
Bedeutung VO  z „Theorien“ 1n der Geschichtswissenschaft, weıl diese langeakzeptiert werden, WI1€e S1€e Zur Erklärung des empirisch erhobenen Materials
taugen und ımmer VO „Verstehen“ Jeiben. Iggers?” begründet die
Notwendigkeit eıner solchen Verschränkung VO  5 Verstehen und Erklären
mıiıt dem bevorzugten Gegenstand der französischen Hıstoriographie: Ihr
geht im Gegensatz ZuUur deutschen hermeneutischen Schule nıcht allein

Bewußtseinsinhalte, dıe Intentionen isolierter Individuen oder Gruppen
VO Individuen, sondern vielmehr konkrete sozıale Verhaltensweisen, in
denen sıch sozıale Normen wiıderspiegeln.

uch diesen Gegenstand tinden die Hıstoriker nıcht einfach VOTI, sondern
S1€e mussen lhl'l konstituieren. In der Gegenstandsdefinition liegt eın Ziel der
„histoire-probleme“ (problemorientierte Geschichte) Lucıen Febvres: Vor
Begınn seiner Forschungen tormuliert der Hıstoriker seine Fragestellung,ındem VO  5 den drängenden Fragen der Gegenwart („histoire-present“,Geschichte-und-Gegenwart) ausgeht. Nur aufgrund solcher Fragestellungen,Hypothesen und Konzeptualisierungen wırd die Geschichtswissenschaft VO  —
der Unfruchtbarkeit des Detailfriedhofs bewahrt. „Hıstoijre-present“ und
„histoire-probleme“ kommen also heuristischer, aber auch praktischer Wert
für das Leben der Gegenwart womıt sıch ın verschärtfter Form das Pro-
blem der historischen Objektivität stellt. >®

Marc Bloch führt den Vergleich als Methode Zur Erkenntnis der Gründe
für historischen Wandel in die Geschichtswissenschaft eın Von dem, W as
gesicherten soz1ial- und wirtschaftsgeschichtlichen Ergebnissen für einen
bestimmten Zeitraum vorliegt, schließt auf die Verhältnisse VOT dieser eıt
und versucht, diese Hypothese den Quellen verıtizieren. Dieses Ver-
fahren, bei dem die vergleichende Methode schon angewendet wird,
bezeichnet mıt dem Ausdruck „histoire regressıve“ (rückläufige histori-
sche Forschung). Die regressıve Methode wırd durch die „histoire comparee“(vergleichende historische Forschung) unterstutzt: Der Vergleich der Ergeb-nısse für mehrere räumliche Einheiten soll die rage nach den Gründen für
analoge oder divergierende Entwicklungen innerhalb dieser Eıinheiten beant-
worten.*? Dıie Crux dieser Methode liegt in der Detinıition und Auswahl der

vergleichenden historischen Eıinheiten.

Vgl lggers, Geschichtswissenchaft Anm. 22),Febvre, Lucıen, Face ent. Manıiteste des Annales nouvelles: Annales. ESC
(1946), 1—8; 7t umschreıbt diesen Zusammenhang tolgendermaßen: ‚En 1946, l’hi-
stoıre des Annales entend serviır. l’Erudition POUr l’Erudition, Jamaıs. L’histoire
service des partıes des OpInı0Ns partısanes, Jamaıs. Maıs ’histoire OSant des
problemes de ’humanıte, cela QOul. Voilä doetrine. Voilä Hıstoire. “

Vgl Bloch, Marc, Pour un  M histoire comparee des sOC1etEs europeennes: Revue de
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Der Durkheim-Schüler Marcel Maussm>40 weıst auf, da{ß nıcht ausreicht,
eın sozıales Faktum DUr in einem Bedeutungszusammenhang betrachten.
Jedes sozıale Faktum MUu zugleich 1mM Juristischen, ökonomischen, reli-
>1Ösen, asthetischen USW. Kontext gesehen werden, weıl ın das gesell-
schaftlıche 5System als ıne Gesamtheıt eingegliedert 1st („tfaıt socıal total-)
Indem die Sozi0logıe eın konkretes Obyekt analysıert, geht ıhr die
Ertassung des Ganzen, da die verschıiedenen Modalıtäten des Soz1ıalen ıne
Totalıtät bilden. Das Denken in der Dımension der Totalıtät führt einer
doppelt pluriıdimensionalen Forschung. Nıcht eın Erklärungsprinzıp allein
wiırd die Totalıtät ertassen können, sondern S1€ wird rSft VO  - einer Vielzahl

Betrachtungs- und Erklärungsansätzen A4US aANSCMICSSCH erreicht. Nıcht
1Ur ine Diszıplın wiırd die Totalıtät erklären können, denn TST die Konver-
DCNZ multidiszıplinärer Annäherungen entspricht iıhr.

Von Mauss’ Bestimmung des stait socıal“ als „CLOTta aus mussen auch die
Ablehnung jedes Determinısmus und der Methodenpluralısmus der Annales-
Geschichtsschreibung gewürdigt werden.“! Ihr Ziel lıegt nıcht 1m Schreiben
VO  a Wırtschafts-, Soz1ıal- und Mentalıtätsgeschichte als Sektorgeschichten,
sondern iın einer „histoire totale“, der alles ertassenden historischen For-
schung. * Es sollen nıcht Teilgeschichten isolierter Gegenstände ın einer
„histoire eclatee“ (Geschichte in Einzelsplittern) unverbunden nebeneın-
ander stehen. uch die och spezialısıerte hıistorische Forschung sondert
ıhren Gegenstand nıcht aus der anthropologischen Grundorientierung der
Annales-Historiographie*” und damıt nıcht aus dem Gesamtzusammenhang
der Wirklichkeit heraus. Hıiıstorische Forschung 1st eın dynamıscher und

synthese historique 40 (1923); 15—50 Blochs Anwendungsbeıispiel 1St die Agrarge-
schichte: Ders., Les Caracteres OT1ZINAUX de Phistoire rurale frangcaise, Parıs 1931 Vgl
Dumoulin, Olıvier, Art. Comparee (Hıstoiure): Burguiere, Dıictionnaire (Anm. 28),
151 f Raftıs, Ambrose, Marc Bloch’s Comparatıve Method an the ural Hıstory of
Medieval England: 74 (1962); 349—368; Sewell, Wılliam H; Marc Bloch an the
Logıc ot Comparatıve Hıstory: HTh (1967), 208 —218; Walker, Lawrence, Note
Hıiıstoric: Linguistics an Marc Bloch’s Comparatıve Method HTh (1980),
154—164; außerdem die Diskussion ın AH.  > (1980), 828—857

Mauss, Marcel, Essaı SUTr le don Forme et raıson de l’echange ans les sOc1etes
archaiques: Ders., Sociologıe anthropologıe, Parıs 1983 (Erstausgabe 143—279
(erstmals erschiıenen in  g Annee Sociologique 192324 )); vgl Levı-Strauss, Claude,
Introduction l’oeuvre de Marcel Mauss: ebenda, X- L XXIV=- XX X

41 Vgl Bourde, Guy / Martın, Herve Les 6coles historiques, Parıs 1985 217$ die
ebenda, 21445 enNnannNtenN anderen Weısen globaler Hıstorie mussen uch 1im Zusam-
menhang mıt der „histoire totale“ bewertet werden.

Vgl Le Goff, Jacques, L’histoire nouvelle: Le Gott / Chartier / Revel, La nouvelle
histoire (Anm. 19), 210—241, DU „l’histoire s’est pas contentee de s’ouvrir, 1C1
lä, de horiızons, de Toute torme d’histoire nouvelle

quı donne POUTF nouvelle er qu1 place SOUS le drapeau une etiquette
APParcNnce partielle sectorielle est taıt UuULlc tentatıve d’histoire totale,
hygothese globale d’ex lıcatıon des sotıetes.“

Dıies betont Scho Z Rechtshistorie (Anm. 22 327—34
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prinzıpiell nıcht abschließbarer Prozeß. +4 Ihr eröffnen siıch immer MNECUC Horı-
on  5 deren multidimensionaler Realıtät IMa  an) miıttels Interdisziplinarıität,Methodenpluralismus und der Differenzierung verschıedener Zeitebenen“*  >
gerecht werden versucht. „Hıstoire totale“ darf nıcht als Streben nach
eiıner möglıchst vollständigen Faktenanhäufung oder nach ıntegraler Rekon-
struktion der Vergangenheit verstanden werden. Sıe ekennt sıch vielmehr
ZuUur unvermeıdbaren und heuristisch truchtbaren Perspektivgebundenheit
jeder Forschung. Mıt diesem aspektiven Ansatz vereinbart S1e den Anspruchdes Durkheim-Kreises, das Sozıiale als Totalıität iın der Dımension der Ver-
gangenheit betrachten. „Hıstoire totale“ bezeichnet also ıne regulatıveIdee Ihr versucht Inan sıch iın der empirıschen Arbeit auf verschiedene Weıse

nähern. Dıies geschah bıs in die Jüngere Vergangenheıt mıiıt Vorliebe 1m
regional- oder lokalgeschichtlichen Rahmen oder iın der Untersuchung der
wiırtschaftlichen und sozıalen Lebensbedingungen der Massen SOWIe iıhrer
Mentalıtät in der zeıtlichen Dımension der „longue duree“. Dıie gegenwärtigeWiıederaufwertung“® des Ereignisses, der Politikgeschichte und der histori-
schen Bıographie nachdem INa  - S1e jahrzehntelang in eindimensionaler und
häufig monokausaler Konzeption abgelehnt hat spricht für ıne Bewäh-
rung des AÄAnsatzes der „histoire totale“: Im Prozefß der Forschung werden
Einseıitigkeiten korrigiert.

Auf der Basıs der „hıstoire totale“ lehnen die Annales-Historiker jedeletzterklärende Nstanz ab, estehe diese NUu 1m „Geıist der iıdealistischen
Geschichtsphilosophen“ oder ın den „ökonomischen Bedingungen“ der
Marxısten. Materielle und geistig-psychologische Ursachen des Geschichts-
verlaufs werden zusammengesehen.“/ Von diesem Korrektiv her
konnten Anregungen des Marxısmus aufgenommen  48 und truchtbar umınter-
pretiert werden.“?

Vgl An uch den programmatıschen Autsatz VO Oerxle, Otto Gerhard, Die
Geschichtswissenschaft 1mM Zeichen des Hıstorısmus. Bemerkungen ZU Standort der
Geschichtsforschung: 238 (1984), 1/7—

Vgl Braudel, Fernand, Hıstoire soclologie: Gurvitch, Georges (Hrsg.),Traıute de socıologte. I‚ Parıs 1958, 93—98 JALT Offnung der Geschichtswissenschaft
gegenüber der Soziologie SOWI1e Ders., La longue uree: Annales. F€ 18 (1963),725—753 ZUuUr Dıifferenzierung der reı Zeıitebenen Strukturgeschichte, KonJjunkturge-schichte, Ereı nısgeschichte.

Vgl Rıe 5y Soztıal- und Mentalitätsgeschichte (Anm.22), /1—78
Vgl Jöckel, „Nowuvelle Hıiıstoure“. (Anm. 22), {f.

48 Das zeıtweıse Überwiegen sozıaler un! ökonomischer Themen in der französi-
schen Geschichtswissenschaft erklären Allegra, Lucıano / Torre, Angelo, La nascıtadella $tOr14 soctıale ın YANCLA. Dalla Commune alle „Annales“, Turıin L/ SL,18/—212; 274—300, mıt dem Eintlufß des Marxısmus.

Nach seiınem Gespräch mıt dem Mediävisten Georges Duby schreıibt der Philo-
soph Guy Lardreau (ın Duby/Lardreau, Dialogues [Anm. 23]; 5.:20) M] UrNrNe le
arxısme: ( Jest ] defait le arxısme qu'ıl PCUL des questions quecelui-cı rendaıt ımproba les, maı1ıs C’est n’hesitant pas prendre SO J1en che7 Marx

nouvelles. CC
qu’ıl parvıent constıituer les objets neufs, qu«c Iu levent CCS questions, pOsıtıvıtes
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uch dıe „hıstoıre des mentalites  «50 wiırd NUur recht verstanden, WEn

S1e in das Konzept der „histoire totale“ einordnet. Mentalitätsgeschichte 1st
nämlich eın Gegenkonzept ZUr Wirtschaftts- und Sozialgeschichte mıiıt iıhren

sondern die sozialpsychologischestatıstısch-quantitativen Methoden,
Dımension des Versuchs, ın aspektiver Forschung die N historische
Wirklıchkeıit erfassen.  1 Dafß hier offensichtlich mı1t sozialpsychologischen
Kategorıen der Durkheimschen Soziologie operiert wiırd, befremdet den
deutschen Beobachter, der aufgrund seiner natıonalen Wissenschaftstradıition
mehr miıt der Individualpsychologie vertraut Ist. Weder die Analyse der weıt
auseinanderdriftenden Definitionen VO Mentalıtät und Mentalıtätsge-
schichte* noch dıe Betrachtung der VO verschiedener Seıte vorgeschlagenen
ynonyma tür den Begriff „Mentalität“,  « 55 der allgemeın als unbefriedigend
empfunden wird, tragt einer Klärung dessen beı,; W as Mentalıtätsge-
schichte seın soll Dies wiırd 1LL1UT erreicht, WE 113  } die Formulierung TNEN-

talıtätsgeschichtlicher Fragestellungen 1mM Kontext des interdiszıplinären
Austauschs zwischen Geschichtswissenschaftt, Soziologıe, Psychologıie,
Volks- und Völkerkunde, Völkerpsychologie, Humangeographie, Religions-
sozliologıe und Historischer Demographie betrachtet.°* Hıer se1l NUur die
Soziologıe des Durkheim-Kreıises berücksichtigt.

Dıie psychologische Dimension der Soziologıe Durkheims wird durch
seıne Ablehnung der Interpsychologie Gabriel Tardes? verdeckt. Fur Tarde
gelten NUur das Indiıyiduum und seın indıviduelles Bewußtsein als wirklıch.
Die Sozio0logıe ann dementsprechend NUuUr ıne Fortsetzung der Individual-
psychologie se1n. In ıhrem Mittelpunkt steht nach Tarde der Prozefßi der ach-
ahmung eınes Individuums durch eın anderes: Die Nachahmung erkläre die

Wollte den Ausdruck „histoire des mentalıtes“ exakt 1Ns Deutsche über-
SEeIzZCN, müfste VO „Geschichte der Mentalıtäten“ reden. Hıer wırd jedoch der

1Beg ff „Mentalitätsgeschichte“ beibehalten, weıl sıch inzwischen eingebürgert hat
DDies betont Duby immer wieder, z.B ın Duby, Georges / Casanova, Antoıine,

Hıstoire socıiale hıstoıre des mentalıtes: Entretien BA d Georges Duby Nouvelle Cr1-
tique 215’ S $ H19 14a „P’histoire des mentalıites n’est Das possible Sans

UN  N CONNALISANCE tres SuUre el tres approfondie des sSEructures de base econom1ques, polı-
t1ques et soctıales.“ Es 1Sst wichtig, die Interdependenz der verschiedenen Felder inner-
halb der „hıstoıre totale“ testzuhalten, weıl INa  m VO der Innen-Aufßen-Metapher
vgl Reichardt, Rolt, „Hıstoire des mentalıtes“, eıne neuUuUe Dımension der Soz1alge-
schichte Beispiel des französıschen Ancıen Regime: TASL (1978 ; 130— 166, 124
die Mentalitätsgeschichte betrachte „die sozıalen Bedingungen VO  3 der ‚Innenseıte‘
her“) der VO: der Oben-Unten-Metapher (vgl Chaunu, Pıerre, Un 1NOUVCaU ham
POUr ”’histoire serielle: Le quantitatif tro1sıeme Nnıyeau: Melanges Phonneur
Fernand Braudel. Methodologie de Phistoire des SCLENCES humaines, Toulouse
1973; 105— 125 Mentalitätsgeschichte als „tro1sıeme nıyeau“ der tfranzösischen
Geschichtsschreibung) ZU Denken 1ın den Kategorıien VO: Eigentlichkeit und Une1-
gentlichkeıit abrutscht: Mentalıtäten als innere, obere, eigentliche Ursachen.

Durchgeführt bei Rieks, Sozıal- und Mentalitätsgeschichte (Anm. 22), FE
Vgl ebenda, S5. 85— 100
Vgl ebenda, 101—121
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Allgemeinheit sozıaler Phänomene.  25 Durkheim betrachtet diese Erklärung
als obertflächlich:;: die Ursachen der Nachahmung sıeht im oblıgatorıschen
Charakter kollektiver Vorstellungen. Fuür ıhn 1St eiıne Gesellschaft nıcht blofß
ıne Summe VO  5 Indıyviduen, sondern ıne Wiırklichkeit, dıe nıcht indıvıdu-
alpsychologisch, sondern 1L1UTr aus ıhrer eigenen Natur heraus, nämlıch SOZ10-
logisch, erklärt werden anı  6 Die kollektiven Vorstellungen üben als inter-
nalısıerte Erwartungsnormen ıne Art „Zwang“ aus, der bei jedem Verstofß

die soz1alen Normen ertahren wiırd. Er tführt aber nıcht Z.UT völligen
Determinatıon des Individuums durch die Gesellschaft, da auch normabweı-
chendes Verhalten möglıch 1STt. Indem die Soziologıe die kollektiven Vorstel-
lungen analysıert, arbeıtet s1e psychologisch. Durkheim lehnt also 1U ıne
atomiısıerende Individualpsychologie ab; die sozialpsychologische Dımen-
S10n seiner Soziologie erkennt ausdrücklich an, ohne dafßß Durkheim und
seine Schüler iıhre Wiıssenschaftt jedoch auf s1e reduzieren: Dıie kollektiven
Vorstellungen eiıner Gruppe können nıe VO ıhren materiellen Lebensbedin-
SungsCNH, iıhrer demographischen Struktur, allen statistisch fteststellbaren
soz1ialen Verhaltensweisen, VO  5 ıhrer Geschichte, iıhren Tradıtionen und ıhrer
Sprache werden. >® Hıer öffnet sıch die Soziologie Zur Sozlalge-
schichte hın

Diese Ergebnisse der Soziologen nahmen die Annales-Hıstoriker ın iıhre
Geschichtskonzeption auf. Tatsächlich ıldete die Mentalıitätsgeschichte VO

Antang eın bedeutendes Element der tranzösıschen Sozıalhıstoriogra-
phie.” Z7war standen bıs ın die tünfziger Jahre Waırtschaftsgeschichte und

Vgl Ööckel, „Nouvelle histoire“. (Anm 22); S. 90{f.; Lepenıies, Wolf, Die dreı
Kulturen. Sozzologıe zwischen Liıteratur und Wiıssenschaft, München, Wıen 1985,
9—64; Bastıde, Roger, Sociolo 1e psycholo le: Gurvitch, Traite (Anm. 44),
62—82; 63—6/, Dieser Darste ung der Psycho ogıe Tardes wiıdersprechen Apftel-baum, Erika, Orıgıines de la psychologıe socıale France: RFS (1981); 397 —40/;
und Lubeck, lan, Hıstoire des psychologies socıales perdues: Le Cas de Gabriel Tarde
RFS 77 (1981), 361 —395 Ihrer Meıinung ach vertritt uch Tarde einen soz1alpsycholo-

ischen Ansatz, der sıch jedoch des Konflikts mıt Durkheiım, n der teh-lenden unıversıtären Institutionalisierung seiner Soziolo 1e un der Unzeıtge-mäßheıt iıhrer philosophischen Basıs (Interaktonismus Dialektik) nıcht durchsetzen
konnte.

Vgl Durkheim, Regeln (Anm 3UD); 186— 189
Vgl Könıi8> Eıinleitung (Anm. 32), 5—38; Öckel, „Nouvelle histoire“.

(Anm. Z
Vgl Mauss, Marcel, Rapports reels et pratiques de la psychologie et de Ia SOC1O-

logie: Ders., Sociolo ze (Anm. 40), 281-—310 (erstmals erschienen 1n : Journal de Dsycho-logıe normale Dat ologıque 1924 )), 201
Vgl Duby, Georges, Les socıetes medievales: Une approche d’ensemble. Lecon

inaugurale prononcee Colle de France: Annales. BE€ 26 )7 1I=13; Zwar
wırd 1m allgemeinen Lucıen Fe Vre die Herausbildung der Mentalıtätsgeschichte ZUSC-
schrieben, doch vertritt Duby die These, Marc Bloch habe, indem sozıale Tatbe-
stände als psychologische betrachtet, erstmalıg Mentalitätsgeschichte eschrieben (vglDuby, Pretace: Bloch, Apologıe |Anm. 35 S5159 Zur unterschiedlic Ausprägungp
der Mentalıitätsgeschichte be1 Bloch un! Febvre vgl Burguiere, Andre, La notion de
mentalıte hez Marc Bloch Lucıen Febvre: Deux cOnceptions, euX tiliations: Revue
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historische Demographie 1mM Mittelpunkt des Interesses, W ar stiegen in den
sechzıger Jahren dıe Publikationen über mentalitätsgeschichtliche Themen
sprunghaft A doch handelt sıch be1 der Mentalitätsgeschichte nıcht
iıne Alternatıve oder einen Zusatz ZUTr Soz1ial- und Wirtschaftsgeschichte.
Die Anwendung quantıtatıver Methoden, die siıch selt Begınn der sıebziger
Jahre mehr und mehr durchsetzte, ann zudem nıcht als ıne epistemologı-
sche Wandlung dieses Ansatzes bewertet werden. Durch ıne als „hıstoıre
probleme“ angelegte Quantifizierung indern sıch nämlich nıcht die Episte-
mologie, sondern die Methoden, mıt denen neU«C und alte Quellengattungen
erschlossen werden.

Aufgrund der Interdependenz geistiger und materieller Faktoren 1im
soz1ıalen Leben kannn die Mentalitätsgeschichte keinen isolierten Bereich
betrachten. Sıe stellt das komplexe, mehrtfach verschobene Verhältnis 7W1-
schen den realen Gegebenheıten und der Weıse, in der die ın soz1ıalen Ver-
bäiänden lebenden Menschen s1€e erfahren und sıch ıhnen verhalten, dar
Weıil die Mentalitätsgeschichte in allen Bereichen VO  3 der Politik bıs AT

Demographie die Relationen 7zwischen den empirisch analysıerbaren mMate-

riellen Bedingungen und der geistig-psychologischen vorbewulfiten un: halb-
ewuflten Diımension menschlichen Sichverhaltens aufzeı1gt, kommt ıhr
innerhalb der „hıstoire totale“ ıne Schlüsselbedeutung ZU. Dennoch 1St
damıt das Problem der historischen Kausalıtät nıcht ein für alle gelöst,
stellt sich Nei: Mentalıitäten sınd keıine automatischen Reflexe soz10-Okono-
mischer oder geographischer Lebensbedingungen.® Duby nımmt Entwick-

de synthese 104 98 9 3E ser16), 333—348 Vovelle, Michel, Französiısche Revolutı:on
soz1ale Bewegung und Umbruch der Mentalıtäten Ancıen Regime, Aufklärung un
Revolution. 7); mıiıt einem Nachwort des Autors und eiıner Einführung VO olf
Reichardt, München, Wıen 1982 ıtal Originalausgabe 1979 8 9 sıeht 1n GeoTVES

Letebvre den „eigentlichen Begründer eines modernen Ansatzes für die Geschichte
Mentalıtäten“. Er verweıst auf Lefebvres Werk La grande DeuUrY, Parıs 193Z. als a-

lıitätsgeschichtliche Untersuchun Y  A die ihre Aktualıtät bıs heute nıcht verloren habe Der
Beıtrag Lefebvres ZUI Herausbi dung der Mentalitätsgeschichte verdient ıne einge-
hende Untersuchung, ebenso die nsätze der Wirtschaftshistoriker Francoı1s Simiand
un! Ernest Labrousse: Simiand verweıst beı seıiınen wirtschaftsgeschichtlichen ntersu-
chungen ımmer wıeder auf dıe Sozialpsycholo 1e ZuUr Erklärung soz10-Ökonomischer
Phänomene; Sımijand, Francoıis, La psycho]ogıe socıale des crıses les fluctations
Econom1ques COurte duree: Annales Sociologiques, Serie D’ (I997% 2—2

Vgl Reichard, Rolf, Für eıne Konzeptualisıierung der Mentalitätsforschung: Eth-
nologia Europaea 11 (1980), 234-—241, S 235

61 Vgl Du Societes (Anm. 59} „Je sentiment queprouvent les individus
les SrOuUDCS de Cur posıtıon respective, les conduıites qu«c diete sentiment, SONT

pas iımmediatement determınes Par la realıte de leur condition Econom1que, mals par
l’image qu’ils sen  ® tont, laquelle n est Jamaıs idele, ma1s touJours inflechie Par le Jeu
d’un ensemble complexe de representations mentales. Placer les phenomenes SOC1IAUX
dans le sımple prolongement des phenomenes Econom1ques;, 8  est donc reduire le champ
d’interrogation, .  est appauvrır singulierement la roblematique, S  est B
'O1Ir claırement certaınes lıgnes de force essentıe es

So ausdrücklich Le Goff, Jacques, Les mentalıtes, une hıstoire ambigu6&: Ders. /
Nora, Faıre de Phistoire. TIT 28), 76—94, „Mentalıtät“ dart uch nıcht mit
„Ideologie“ gleichgesetzt werden; verschiedenen Abgrenzungsversuchen vgl Rieks,
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lungen in den verschiedenen Bereichen des menschlichen Lebens und seiner
Bedingungen (Produktionsverfahren, Bevölkerungsentwicklung, Handel,
Machtverteilung, Politik, Kommunikationsmöglichkeiten, mentale Attiı-
tüden, kollektive Vorstellungen, sozıales VWıssen, Weltbild ete): die mitein-
ander korrelieren, „MaIls chacun d’eux poursult de manıere relatıyvement
autonome, selon SCS rythmes particuliers“.  63 Will INan jede monokausale
Sıcht der hıstorischen Entwicklung vermeıden, dürfen auch die Mentalıitäten
nıcht ZU „wahren Motor  66 der Geschichte hochstilisiert werden. Das Ziel
der historischen Forschung esteht darın, die verschiedenen Entwicklungen
aufzuzeıgen und Isomorphien zwischen iıhnen verfolgen. Dıie Mentalıtäts-
geschichte bietet dabei den Vorzug, die Bedeutung der bisher häufig außer
acht gelassenen Dımension der kollektiven Vorstellungen, Gefühle und des
soz1ıalen Wıssens für den gesellschattliıchen Wandel VOTL ugen führen
Damıt gelangt auch die Religiosität als totales soz1ıales Phänomen 1Ns Blick-
feld

Wiırd auch die Bedeutung des Ereignisses und rascher, kleiner Verände-
N  n ın der Mentalıtätsgeschichte neuerdings diskutiert, ® gelten Menta-
ıtäten doch zumelıst als Strukturen VO'  3 relatıv großer Beständıigkeıt, als
Widerstände Wandel un Kreativität. ® Kollektive Vorstellungen und
Sınngebungen der Vergangenheit werden veränderten Lebensbedingungen
oft erst spat angepaßit, wobe!] verschiedene sozıiale Gruppen der Gesellschaft
unterschiedlich schnell vorgehen. In eıiner Gesellschaft können daher VeTr-
schiedene Mentalıtäten derselben eıt auttreten. Hıer könnte dıe Bedeu-
tung der „avant-gardes“ tür den Mentalıitätswandel begriffen werden. WwWwar
ist die Gegenüberstellung VO  3 „Eliıte“ und „Masse“ umstrıtten, doch ann
nıcht übersehen werden, dafß innerhalb eiıner Gesellschaft Gruppen 1bt,
die auf hohem intellektuellen Nıveau INNOVvatıv wirken und deren Anre-
SUNsSsCH VO  5 breıiten reısen übernommen werden.®® Nun 1st diese Bewegung
nıcht einseıtig: uch die Aufnahme VO'  3 Vorstellungen unterer sozıaler
Schichten durch obere 1St erwagen. Be1 der Abgrenzung VO  5 Gruppen als
Träger VO  w} Mentalıitäten MU: INa  5 erwagen, dafß ohl Mentalıtäten 21ibt,
die einer anNnzcCh Gesellschaft gemeınsam sınd, dafß InNnan aber Konftlikte und
pannungen iınnerhalb der Gesellschaft übersieht, wenn INan sıch 11UTr auf
allen gemeınsame kollektive Vorstellungen konzentriert. In rage gestellt

Sozial- und Mentalıtätsgeschichte (Anm. 22), 86 —89; systematische Begründung bei
Oexle, ()tto Gerhard, Dıie tunktionale Dreitelung der Gesellschaft bei Adalbero VO
Laon Deutungsschema der soz1ıalen Wiırklichkeit 1im Mittelalter: Mal 12 (1978),
1—54,

Duby, Georges, L’histoire des systemes de valeur: HTh 11 (1972); 15—25,
Vgl Vovelle, Französische Revolution (Anm. 59), 13%:; Ders.,; Ideologıes NMenNn.-

talıtes, Parıs 1982, ff. un! öfter: Duby / Lardreau, Dialogues (Anm. 233 61—64
Labrousse, Ernest, Introduction: L°histoire socıale. Sources methodes, CSOl-

loque ’Ecole Normale Superieure de Saint-Cloud DA mal ’ Parıs 1967,
1—5;

Vgl Jöckel, „Nouvelle Histowre“. (Anm. 22), 124
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werden kannn der Ansatz, da{fß INa  3 Zzuerst aufgrund politischer, ökonomi1-
scher oder soziologischer Kriterien ıne gesellschaftliche ruppe bestimmt,

dann nach ihren gemeinsamen obligatorischen Sinngebungsmustern
fragen, als ob diese Nu die Folge, nıcht aber das konstitutive Moment einer
sozıalen Gruppenbildung darstellen könnten.

Unter dem Einflufß der Mentalitätsgeschichte wandelt sich die Kirchenge-
schichte . Geschichte relıg1öser Mentalıitäten und beschäftigt sıch miıt Jau-
bensvorstellungen, die viele Historiker der „Volksreligiosität“” zuschreiben.
Das Konzept „relıgıon populaire“ 1st in Frankreich umstrıtten, da der
Begriffsbestandteil „populaıre“ nıcht eindeutig definiert werden annn  6/ ıne
relig1öse „Volkskultur“ und ıne relıg1öse „Elitekultur“ einander gegenüber-
zustellen, scheint nıcht immer der richtige Weg se1ın, das alltägliche reli-
z1Öse Leben der Menschen historisch ertassen. Die Kritik VOL allem
dort eın, soziologische Unterscheidungskriterıien, die außerhalb der
Sphäre der Religiosıtät angesiedelt sınd, 7A3 Abgrenzung VO „Elıte“ und
„Masse“* dienen.  68 Hıer mMu: die empirische Forschung NEUC Ansätze und Me-

Dıi1e Lıteratur azu 1st außerst umfangreich. Hıer seıen 1Ur dıe wichtigsten
utoren NanntT, dıie sıch eıne Klärung der Begriffe „Volksreligion“, „Volksreligi0-
sıtat“ „Volkskultur“ bemühen: Chartıier, oger, Populaıre: Le Gott / har-
tier / Revel, La nouvelle hiıstozire (Anm 19 458 —460; Ders., La culture populaıre

Hiıstoire intellectuelle histoıre desquestion: Hıstozre (1981), 85—95; Ders.,
mentalıtes: Trajectoires questions: Revue de synthese 104 > 323e ser1e), 277—307;
Ders., Art. Culture opulaire: Burguiere, Dıiıctionnaire (Anm.28), 174—179; Isambert,;
Francois-Andre, Re 1g10N populaıre, sociologie, histoire folklore: SSR 4% (1977),
161 184, un 44 (1978), 11—33:; Ders., Le sens du S$acre. ete et relıgıon populaıre, Parıs
1982, 19—22; Ders. Courtas, Raymonde, Ethnologues sociologues au X prises VEC

la notion de populaire: La Maıson-Dıiıeu 52 (1975), 20—42; Julıa, Domini1ique,
PFrOpPOS de SOUTCECS ecrıtes de Ia relı2102 populaıre: Questions de methode Ricerche dı
$tOor1d4 soctale rel 1054 11 (1977); 109—117; Korftf, Gottfried, Volkskundliche Froöom-
mı1 keıits- un Sym‚b  8!olforschung nach 1945 Chıva, Isac/Jeggle, Utz (Hrsg Deutsche
Vo bkshunde Französische Ethnologıe. Z ayeı Standortbestimmungen, Fran(urt a. M.;
New York, Parıs 198/, 244-—27/0, bes 263 f’ Langloıs, Claude, Sociologıe relıgıeuse
hıstorıque relıgı0n populaire: La :elı 102 ulaıre. Actes du Collo S5Lr 24 Z
gı0N populaire“, organıse dans le cadre Con  1ul internat1ıonaux NRS Parıs
du 19 octobre 1977 Parıs 1979; 325—3354; Ders., Art. Religion. Hıstoire reli-

Dıiıctionnaure (Anm. 29), 575—583; Plongeron, Relıgıon (Anm 17),z1eEUSE: Burgulere, CCC Vovelle, Ideologıes110—114; Russo, Storiografia (Anm 1),
(Anm 59); 125— 162

Vgl die Kritik VO van Engen, John, The Christian Middle Ages Hıstori0-
graphical Problem: AH:  > 91 (1986), 519—552, 535f der Unterscheidung
eıner repressiven, klerikalen Elite-Buchkultur un eıner widerständigen, populären
mündlichen Kultur bei Jacques Le ott (vertreten in: Culture clericale tradıtions
tolklorıques ans 1a cıvılisatıon merovinglıenne: Bergeron, Louıis (Hrsg.), N1veaux de
culture et ZYOU SOCLA. Actes du Colloque reunı du mal 1966 Parıs
Congres colq Parıs 1957/, 21—32; Ders., Culture ecclesiastıque et culture
tolklorıque oyen De Rosa, Luigı (Hrsg.), Rıcerche storıche economiche ın
mMmemoOTLA dı Corrad Ilo I 3 Nea el 1970, 51 —90) un Jean-Claude Schmutt CEeBar AAya
saınt levrier. Guinefort, ZuUETISSCUT d’e NES eDu1s le XTIIe szecle, Parısfa
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thoden entwickeln. och 1sSt Thema eınes anderen Aufsatzes, darüber
eıinen UÜberblick geben. ®

Fın großer Vorteil einer Geschichte der glaubenden Menschen könnte
darın bestehen, dafß S1€e VO: weıten reıisen gelesen wiırd. Dıes aßt der große
buchhändlerische Erfolg der tranzösischen Sozialgeschichte Hıer
1St jeder Hıstoriker herausgefordert, denn Geschichte, auch Kırchenge-
schichte, darf nıcht die Beschäftigung Nu  _ eıner Gruppe VO Wiıissenschaftlern
se1ın, WenNnn diese hre Exıistenzberechtigung auch iın Zukuntft och nachweısen
wollen Das Ernstnehmen der „histoire-probleme“ Mag dazu beitragen, diese
Aufgabe lösen.

Prosopographischer Anhang
Chenu, Marıe-Domuinique, geb Theologe; 1913 Eıintritt in den Domuinı1-
kanerorden; Protessor für Geschichte der Theologie des Mittelalters der Fakultät
der Dominikaner, Le Saulchoir, Belgien zurückverlegt nach Paris) ; Gründer
des Instituts für mediaevistische Studien 1n Montreal (1930); Lehrbeauftragter der
Ecole Pratique des Hautes Etudes 55 Hauptwerke: Introduction V’etude
de la theologie (1926); Pour unNne«ec theologie du travaıl, dt. 1956 Dıie Arbeit un
der göttliche KOosmos); La theologie du Ile siecle AD L’Evangiıle dans leP
(1964); La doctrine socıale de l’Eglıse ıdeologıe (19793; Aufsatzsammlung:
La Parole de Dieu (1964)
Congar, Yves, (geb Theologe; Protessor für Theologie und Apologetik

der Fakultät der Domuinikaner (1931—1954); iınternationale Vortragstätigkeit.
Hauptwerke: Esquisses du mystere de l’Eglise (1941); Vraıe et fausse retorme ans
l’Eglıse (1950% Jalons POUFr UunNleCc theologie du laicat dt 1956 Der Laıie Ent-
wurtf eiıner Theologie); La Tradıtion les tradıtions, Bde (1960—63; dt 1965 Dıie
Traditionen und die Tradıtion); Sacerdoce laicat dt 1965 Priester un!
Laıen ım Dıiıenst Evangelıum); L’ecclesiologie du haut OY'! age (1968);
L’Eglise dt 1979 Die Lehre VO: der Kırche); Eglıse catholique Frarce
moderne (1978); Je Cro1s L’Esprit Saınt, Bde (1979=30; dt. 1982 Der heilige
Geıist); Martın Luther, fO1, reforme (1983)
Lubac, Henrı de, 5} geb Theologe; Proftfessor für Fundamentaltheologie un!
Religionsgeschichte 1n Lyon 961 Mitherausgeber der Sources chretiennes;
Mitglied des Instıtut de France (1958); Kardınal (1983), Hauptwerke: Catholicısme

dt. 1943 Katholizismus als Gemeinschaft); Corpus mysticum dt
1969 Kirche und Eucharistie 1m Miıttelalter); Le tondement theologique des M1S-
S10NS (1946); Hıstoire Esprit (1950); Meditation SUur l’Eglise dt 1954
Betrachtungen ber die Kırche); Exegese medievale, Bde DG  9 L’Eglıise
dans la crıse actuelle dt. 1970 Kırche ZU Heıil?); La STIruCcCLuUre du symbole
des apoötres. Teıilhard 4973 Les Eglises partıculieres ans l’Eglise

Vgl Frijhoff, Wıllem, Van „histoire de l’Eglise“ Naar „histoire relıgieuse“. De
ınvloed Vxan de „Annales“ LOCD de ontwikkeling Va  - de kerkgeschiedenis iın Fran-
1Jk de perspectieven (9079)8 Nederland: Nederlands Archief 007 Kerkge-schiedeniıs 61 G931); 113—153

c 101 and 1990/1



Dıie französische Sozial- und Mentalitätsgeschichte

l’Eglıse unıverselle dt. 19/4 Quellen kirchlicher Einheıt); Dıiıeu dıt ans
l”’histoire (1974); La revelation divine (1983)
Gennep, Arnold V}  - 1875190679 Begründer der französıschen Volkskunde: gab
seınen Posten als Chefübersetzer 1mM Landwirtschaftsministeriıum iın Parıs auf,
sıch seinen Forschungen widmen: lehrte Völkerkunde der Universıität VO  -

Neuchätel/Schweız Fnl  > 1928 Generalsekretär des Internationalen Volks-
kunstkongresses; 1929— 33 französischer Delegierter be1 der Commissıon internatıo0-
nale des art: tradıtıons populaıres; seıt 1944 Präsident der Federatıiıon tolklorıque
d’Ile-de-France; seıt 19572 Präsident der Französiıschen Gesellschaft für Ethnologıe.
Hauptwerke: Les Rıtes de Passage (1909); Religion, eit legendes, Bde
8—1  9 Studien über die Folklore mehrerer französischer Landschatten
(1912—48); Culte lıiturgıique et culte populaıre (1934); Manuel de folklore francaıs
contemporaın 35  9 Gründer mehrerer Zeitschriften.
Saıntyves, Piıerre (Pseudonym für Emiuile Nourry, 1870 — Verleger un:! Volks-
kundler: Präsident der Socıiete de folklore francaıs. Hauptwerke: Les Saınts SUCCES-

des dieux (1907); Essaıs de tolklore iblique HZZ% Les CONTES de Perrault
les recıts paralleles (1925): En de 1a legende doree: Songes, miracles, SUrFVI1-
vVvances (1930); Herausgeber der Revue de ftolklore un! der Revue anthropologique.
Durkheıiım, Emiuule (1858—1917), Hauptbegründer der französıschen Soziologıe;
Lehrauftrag für Pädagogik iın Bordeaux (1887—1902) und (seıt tür Soziologıe

der Sorbonne ın Parıs; seıt 1906 dort Ordinarıus. Hauptwerke: De la dıvısıon du
travaıl socıal dt FE Über dıe Teılung der soz1ıalen Arbeit); Les regles de ]a
methode sociologıque dt. 1908 Die Regeln der soziologischen Methode); L@
suicıde. Etude de sociologıe dt. 19/3 Der Selbstmord); Les tormes elemen-
taıres de la vIie religieuse T5 dt 1981 Die elementaren Formen des relig1ösen
Lebens); Herausgeber der Zeitschrift Annee sociologıque, 13 Bde (1898—1913)5
Aufsatzsammlung: Textes, hg Karady, Bde (1975)
Le Bras, Gabriel (4891—1970); Kirchenrechtler un! Religionssoziologe; Protfessor
für Römisches un! Kanonisches Recht 1n Straßburgdun: Parıs 16  »
Lehrstuhl für Geschichte des Kirchenrechts (seıt un! Religionssoziologıe (seıt

der Ecole Pratique des Hautes Etudes; Mitglied des Direktoriums des
Centre National de Recherche Scientifique 96  9 begründete eıne historische
Religionssoziologıe auf der Basıs der statistischen Erfassung der Glaubenspraxıs.
Hauptwerke: Introduction l ”’histoire de Ia pratique religieuse France, Bde
2—4  > Prolegomenes ”’histoire du droıit des institutions de V’Eglıse CC1-
dent 49500 Etudes de sociologıe religieuse, Bde. DD  9 Aspects de la SOC10-
logıe francaıse (1966); L’eglise le village (1976)
Bremond, Henrı (1865—1933), theologischer Schriftsteller und Literarhistoriker;
Schriftleiter der VO  5 den Jesuiten Frankreichs veröffentlichten Etudes; seine Freund-
schatt mit den Modernisten George Tyrrel, Alfred Lo1sy und Friedrich VO  - Hügel
CrZWaANg seınen Austrıitt A4AUS dem Jesuitenorden (1904); wıdmete sıch anschließend
seınen Studien Literaturgeschichte und Spiritualıität; Mitglied der Academıe tran-
caıse (19232) Hauptwerk neben vielen anderen: Hiıstoire lıtteraıre du sentiment reli-
QZ1EUX France depu1s la fın des guerrTES de relıgı10n Jusqu’ä nNnOS Jours, 11 Bde
1916—33):
Delaruelle, Etienne (1904—1971); Kirchenhistoriker; Protessor für Kirchenge-
schichte und Dogmatık Grand Seminaıire VO  j Toulouse 4935 ann Instıtut
Catholique de Toulouse (seıt seıt 19653 Organısator der Colloques de Fan-
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Jeaux, Herausgeber der Cahıers de Fanjeaux. Hauptwerke: Saınte Catherine de
Sıenne ]a chretiente de SOP (1948); mit Hi Labande: L’Eglise du
grand schisme de la crise concıiliaire, Bde (1964); mıiıt J- Palanque un!
Latreılle: Hıstoire du Catholicısme France, Bde Z  5 La VIE COININUNE
des clerqgs la spiırıtualıte populaire XlIe sıecle (19262); La culture des laiques
France 4U X Xle 1le sıecles (1968); Aufsatzsammlung: La pıete populaıre
Moyen Age (1975)
Bloch, Marc (1886—1944), Historiker; Studienaufenthalt iın Berlin un: Leipzıg;
Teiılnahme Ersten Weltkrieg; Lehrstuhl für mıittelalterliche Geschichte 1n Strafß-
burg (1920—1936); Gründung der Annales d’histoire eEconomı1que socılale

mıt Lucıen Febvre (1929); Protessor tür Wırtschaftsgeschichte der
Sorbonne 63  9 mu{ßÖte als Jude VOT den Nazıs die Uniıversitäten VO ler-
mont-Ferrand und Montpellier ausweıchen, schlofß sıch der Resistance ] wurde
1944 VO  —_ den Nazıs erschossen. Hauptwerke: Les rOo1Ss thaumaturges. Etude SUr le
caractere surnaturel attrıbue la pulssance royale partıculıerement France
Angleterre (1924); Les Caracteres Or1ginaux de ”’histoire rurale francaise (1 La
socıl1ete teodale, Bde dt. 1982 Dıie Feudalgesellschaft); L/’etrange detaite
(geschrieben 1940, publıziert Apologie POUF l”’histoire möetier d’historien
(geschrıeben 1941/42, publiziert 1949; dt. 1974 Apologie der Geschichte der Der
Beruft des Hıstorikers).
Febvre, Lucıen (1878—1956), Hıstoriker; Protessor für Geschichte in Straßburg
(1919—1933); Gründung der Annales d’histoire eEconomı1que OF socıale
mıt Marc Bloch (1929): Protessor College de France (seıt Herausgeber der
Encyclopedie francaise (seıt» Präsiıdent der Vlie Section (Scıences ECONOMIquUeES

soclales) der Ecole Pratique des Hautes Etudes (seıt Hauptwerke: Phi-
lıppe H la Franche-Comte. Etude d’histoire politique, religieuse socıale (T1912X
La l’evolution humaine. Introduction geographique ”’histoire1 Un
destin. Martın Luther dt 1976 Martın Luther. Religion als Schicksal); Le
probleme de l’incroyance VIe sıecle. La religion de Rabelais (1942); AÄAutour de
l’Heptameron. AÄAmour sacre, profane (1944); Aufsatzsammlungen: Combats
POUI l’histoire (1953); Au CCr religieux du VIe sıecle 1957 Pour He histoire
part entiere (1962); Auswahl dt. Das Gewiıissen des Hıstorikers (1988)
Mauss, Marcel (1872-17950); führender Kopf 1m Durkheim-Kreis nach Durkheims
Tod; 19072 Protessor tür Religionsgeschichte der nichtchristlichen Völker un! 1909
Präsident der Ve Section der Ecole Pratique des Hautes Etudes:; Vızepräsident der
tranzösischen Gesellschaft für Psychologie (1923) mMiıt Lucıen Levy-Bruhl un! Paul
Rıvet Begründer des Institut d’Ethnologie; Generalsekretär 1M Instıtut de SOcC10-
logie; Protessor für Soziologıe College de France (1931) Hauptwerke: La reli-
z10N les orıgınes du droit pena.  ] Revue de l’histoire des relıgions35mıt
Hubert Essaı SUr la notion eit Ia tonction du sacrıfice: Annee Sociologique (1897/
98); mıiıt Hubert: Esquisse une theorie generale de la magıe: ebenda (1902/03);
mıit Fauconnet: Art. Sociologie: La Grande Encyclopedie (1903)5; Essaı SUTr le don
Annee sociologique’dt. 1968 Di1e Gabe); Les technıques du COI DS: Journal
de psychologie (19385); Textsammlungen: Sociologie anthropologie dt
974/75 Soziologie un! Anthropologie, Bde.); (Euvres, hg Karady, Bde
(1968/69).
Tarde, Gabriel (1834—1904), Jurist un: Soziologe, Richter 1875—94); Leıter der
kriminalistischen Abteilung ım Justizmıinısterıum 1894); Lehrstuhl für Philosophieder euzeıt College de France 35 versuchte vergeblich, iıhn ın eınen ehr-
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stuhl tür Soziologıe umzuwandeln. Hauptwerke: La crimınalıte comparee (1886);
Les loıs de I’Imitation (1890); Essaıs melanges sociologiques (1895); La logıique
socıale (1898); FEtudes de psychologie socıale (1898); L’opinıon la foule (1901); La
psychologıe Econom1que, Bde (1902)


